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508 Südjerfdjait.

@r toar nur ein ©riefträger
©ein, nein, nein! ©ie Sßenfdfjen toujjten

nicht, toeldje ©rätjte er in feinen tpänben hielt,
meldte ©epe er über bie SCBelt Rannte, über bie
gange SBelt, runb um bie ©rbïttgel, quer burcf)
bas SBeltaHÜ

©r Befteïïte ©riefe.. er traf ©eraBrebungen,
er Brachte ©erBinbungen guftanbe, er prüfe m
tierte ©ecpnungen, bie Begatjtt toerben mufften,
er erïtârte alte, renommierte ginnen für Ban=
ïerott, er tätigte ®äufe bon ©îiïïionentoerten,
lehnte ein SJtittiarbenangeBot ab, er Betrog
ober broijte, er machte ©aufenben bon grauen
SiebeSerflärungen

©eperrfchfe er eigentlich nid^t bie ©rbe, mar
bie 2BenfdE)t)eii nidf)± feiner SBißlür preiSge»
geben?

Söenn er eingriffe in baS ©ei§ bon ©räf)ten,
baS er in all ben gapren um bie gange SBelt
gefpannt hatte

Xtnb er tonnte eingreifen!
©er Hochmut toar toie rope ©etoalt in bag

fdftoacfje ©ebäube feiner ©eete eingebrochen
unb fd^tug red^tê unb linïê bie empfinbliche
©inrichtung entgtoei. Unb feine mehr als
menfchliche 3©achf, bie ftdfj turmhoch über ihn gu
erheben fchien, fidj aber nur auf bie morfcfjen
gunbamente feiner armfeligen ©pantafie ftütgte,
ftürgte über ihm gufammeit.

©eu erften ©rief, ben er gurucEBehielt, trug
er mochentaug unter feinem $emb. gmmer
Inieber, toenn er fiep in bem ftiHen @tüBcf)en
feineê Befcheibeneu Quartiers allein muffte,
holte er ihn herbor, befap ihn, Betaftete ihn
unb Beroch @r öffnete ihn nicht.

©ann hielt er mehr ©riefe gurücf, immer
mehr, bie er in einem ©acf in feinem Kleiber»
fchraitï berfcplofg. ttnb in feiner ©infamheit,
oft nachts, fdfüttete er ben gnpalt beS ©acfeS
auf fein ©ett unb toüplte mit ben tpänben in
bem ©riefftapel, toie ein ©eigpalS in feinem
©olbe. ©ann fühlte er feine BeifpielSIofe S©acpt
in feber gafer, bann fühlte er bie ©tenfdfen
toie machtlofe Opfer in feinen ipänben »

©rft gapre fpäter tourbe eS entbecft.
3Bie ein fcheueg ©ier tourbe er bor ben ©icp=

ter gebracht, ©r geftanb, aber er gab bor, nicht
gu toiffen, toarum er biefe ©riefe „geftoplen"
hatte, ©er ©icfjter touffte nicht recht, tooran er
mit ihm toar unb berurteilte ipn gu ©efäng»
ltiS.

©elaffen hatte gan baS Urteil angehört. SIBer
in feinem ®opf fpann eine ©pule garte gä=
ben um ïfilflofe ©ebanïen, bie immer toeniger
gorrn annahmen: toarum toar bie SBelt in all
ber geit, bie er fie in. feinen tgänben gepalten
hatte, geblieben, toie fie bortjer toar?

Srabforb SBaihburn: „Sîrabforb in ben 2ltpeu".
2tui bent ©tnerifanifchen überfept bon Sifa unb ge»
tiï 93eran. ,,28ai gungeni ergäben" S3b. 3. 45 Stb»
btlbungen nach ©potograppten; gasreiche ©ïiggeu
bei SBerfafferi. 175 ©. 8°. Seinen gr. 6.—, ©tï. 4.80.
OreE güßft aSextag, 3ürtch unb Seipgig.

(Sin 5Banb aui ber föftlidfen, prächtig auigeftat»
teten fReipe ,,2Bai gungeni ergäplen" (DreE güßti
Vertag, 3iirich unb Seipgig), ber für einmal nie©
über ©teere unb in toeitentfernte Sänber fiiprt, fon»
bern einen amerifanifepen ©echSgehnjaprtgen bie
^errtieptett unferer Stlpeu erleben teprt unb unfern
gungen geigt, tote ©roßeS fiep in unfern eigenen
Säubern erfahren läßt.

Sörabforb pat in feiner £eimat, ben SSeißen S3er«
gen in 9teto i>amSptre, tüchtig trainiert, unb toie er
nun auf einer Serienreife ini ©iontblancgefnet unb
in bie ©eptoeig tommt, ift er nach einigen tteineu
Sergfaprten fo toeit, bie tüpnften Stettertouren
burcpfiipren git tonnen, ©on ©pamonij: aui unter«
nimmt er ©rft» unb gtoeitbefteigungen — eine „SCi=
guiEe" foE fogar nach ihm benannt toerben — unb

23üd)erfcfyau.
befteigt ben ffltontbtanc, auf ben fpäter bai ©iatter«
horn unb ber ©tonte Dtofa folgen. §a gibti 3tben=
teuer unb luftige ©rtebniffe in SüEe, ängftliche 9tu»
genbltcte unb feierliches ©chauen in erhabenem ©er»
geSfclftoeigen fpiegetn fich in herrlichem ©rinnern
unb ergreifenb toirb bie Sragobie ergähtt, bie fich bei
ber ©rftbefteigung beê ©tatterhornS burdi SBhhmber
unb feine ©efährten abgefpiett hut.

®ie toftbaren ©oben ber Statur, ©efunbheit unb
©chönheit gu pflegen, ift Stufgabe jebeS pftichtbe«
toupten ©îenfchett. geber tann fie ohne grofjen
Stuftoanb an geit unb ©tühe erfüEen, toenn er
regelmäßig „©jtrnparfiimicrt Soifer=a3oras" bertoen»
bet. 1—2 Keine Söffetchen bem täglichen 2Baf<htoaf=
fer zugefügt, machen baêfeîbe angenehm toetc^ unb
mitb, reinigen unb träfügen bte öautgeEen, ftraffen
unb berfchönern bte §aut unb beleben mit tanghaf«
tenbem erfrifepenben ®uft bie ©panntraft bei gan»
gen Sîôrperi. „©jtraparfümiert Eaifer»a3ora£" ift
bai ©rgeugnii ber girma Heinrich ©tact ©atof.,
Utm a. ®.

Eeiattioti: Dr. ® r n ft ®f ermann, 8üric| 7, aiüttftr. 44. (Seiträge nur an htefe Stbreffe!) BST" Unberlangt emgefaniten SSet»
trägen muß bag Sftüctporto Beigelegt inerben. ©ruet unb Sßerlag Bon SJtüHer, SBerber & £o„ SBoIfBa(®ftra6e 19, SürtcC).

SMertfon§i>reife für fd|toetä. Slnaeigen: Vi ©eite Sr. 180.—, Va ©eite Sr. 90.—, Vi «Seite Sr. 45.—, Vs «Seite Sr. 22.50, Vie «Seite Sr. 11.25
für auälänb. Utfptungä: V, Seite Sr. 200.—, >/e ©eite Sr. 100.—, Vi ©eite Sr. 50.—, Vs ©eite Sr. 25.—, Vie ©eite Sr. 12.50

älHetnige 2tadeigenannaBtne: Slftiengefedfcfiaft ber Unternehmungen st ub o I f SKoffe, Sürirti. Safel, Sern unb Slgenturen.

508 Bücherschau.

Er war nur ein Briefträger
Nein, nein, nein! Die Menschen wußten

nicht, welche Drähte er in seinen Händen hielt,
welche Netze er über die Welt spannte, über die
ganze Welt, rund um die Erdkugel, quer durch
das Weltall!!

Er bestellte Briefe er traf Verabredungen,
er brachte Verbindungen zustande, er prüfen-
tierte Rechnungen, die bezahlt werden mußten,
er erklärte alte, renommierte Firmen für ban-
kerott, er tätigte Käufe von Millionenwerten,
lehnte ein Milliardenangebot ab, er betrog
oder drohte, er machte Tausenden von Frauen
Liebeserklärungen

Beherrschte er eigentlich nicht die Erde, war
die Menschheit nicht feiner Willkür preisqe-
geben?

Wenn er eingriffe in das Netz von Drähten,
das er in all den Jahren um die ganze Welt
gespannt hatte

Und er konnte eingreifen!
Der Hochmut war wie rohe Gewalt in das

schwache Gebäude seiner Seele eingebrochen
und schlug rechts und links die empfindliche
Einrichtung entzwei. Und seine mehr als
menschliche Macht, die sich turmhoch über ihn zu
erheben schien, sich aber nur auf die morschen
Fundamente feiner armseligen Phantasie stützte,
stürzte über ihm zusammen.

Den ersten Brief, den er zurückbehielt, trug
er wochenlang unter seinem Hemd. Immer
wieder, wenn er sich in dem stillen Stübchen
seines bescheidenen Quartiers allein wußte,
holte er ihn hervor, besah ihn, betastete ihn
und beroch ihn. Er öffnete ihn nicht.

Dann hielt er mehr Briefe zurück, immer
mehr, die er in einem Sack in seinem Kleider-
schrank verschloß. Und in seiner Einsamkeit,
oft nachts, schüttete er den Inhalt des Sackes
aus sein Bett und wühlte mit den Händen in
dem Briesstapel, wie ein Geizhals in seinem
Golde. Dann fühlte er seine beispielslose Macht
in jeder Faser, dann fühlte er die Menschen
wie machtlose Opfer in seinen Händen

Erst Jahre später wurde es entdeckt.

Wie ein scheues Tier wurde er vor den Rich-
ter gebracht. Er gestand, aber er gab vor, nicht
zu wissen, warum er diese Briefe „gestohlen"
hatte. Der Richter wußte nicht recht, woran er
mit ihm war und verurteilte ihn zu Gefäng-
nis.

Gelassen hatte Jan das Urteil angehört. Aber
in seinem Kops spann eine Spule zarte Fä-
den um hilflose Gedanken, die immer weniger
Form annahmen: warum war die Welt in all
der Zeit, die er sie in. seinen Händen gehalten
hatte, geblieben, wie sie vorher war?

Bradford Washburn: „Bradford in den Alpen".
Aus dem Amerikanischen übersetzt von Lisa und Fe-
lix Beran. „Was Jungens erzählen" Bd. 3. 45 Ab-
bildungen nach Photographien; zahlreiche Skizzen
des Verfassers. 175 S. S°. Leinen Fr. 6.—, Mk. 4.80.
Orell Füßli Verlag, Zürich und Leipzig.

Ein Band aus der köstlichen, prächtig ausgestat-
teten Reihe „Was Jungens erzählen" (Orell Füßli
Verlag, Zürich und Leipzig), der für einmal nicht
über Meere und in weitentfernte Länder führt, son-
dern einen amerikanischen Sechszehnjährigen die
Herrlichkeit unserer Alpen erleben lehrt und unsern
Jungen zeigt, wie Großes sich in unsern eigenen
Ländern erfahren läßt.

Bradford hat in seiner Heimat, den Weißen Ber-
gen in New Hamshire, tüchtig trainiert, und wie er
nun auf einer Ferienreise ins Montblancgebiet und
in die Schweiz kommt, ist er nach einigen kleinen
Bergfahrten so weit, die kühnsten Klettertouren
durchführen zu können. Von Chamonix aus unter-
nimmt er Erst- und Zweitbesteigungen — eine „Ai-
guille" soll sogar nach ihm benannt werden — und

Bücherschau.
besteigt den Montblanc, auf den später das Matter-
Horn und der Monte Rosa folgen. Da gibts Wen-
teuer und lustige Erlebnisse in Fülle, ängstliche Au-
genblicke und feierliches Schauen in erhabenem Ber-
gesschweigen spiegeln sich in herrlichem Erinnern
und ergreisend wird die Tragödie erzählt, die sich bei
der Erstbesteigung des Matterhorns durch Whymper
und seine Gefährten abgespielt hat.

Die kostbaren Gaben der Natur, Gesundheit und
Schönheit zu Pflegen, ist Aufgabe jedes pflichtbe-
wußten Menschen. Jeder kann sie ohne großen
Aufwand an Zeit und Mühe erfüllen, wenn er
regelmäßig „Extraparfümicrt Kaiser-Borax" verwen-
det. 1—2 kleine Löfselchen dem täglichen Waschwas-
ser zugefügt, machen dasselbe angenehm weich und
mild, reinigen und kräftigen die Hautzellen, straffen
und verschönern die Haut und beleben mit laughaf-
tendem erfrischenden Dust die Spannkraft des gan-
zen Körpers. „Extraparfümiert Kaiser-Borax" ist
das Erzeugnis der Firma Heinrich Mack Nachf.,
Ulm a. D.

Redaktion - Or. Ernst Eschniann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) VN" Unverlangt eingesandten Bet-
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstratze lg, Zürich.

Jnsertionspreise für schweiz. Anzeigen: V. Seite Fr. IM.—, -/- Seite Fr. AZ.—, -/» Seite Fr. 4S.—, -/s Seite Fr. 22.50, Seite Fr. 11.25
für ausländ. Ursprungs: Seite Fr. 200—, >/z Seite Fr. 100-, Seite Fr. 50.-, ^ Seite Fr. 25.—, Seite Fr. 12.60
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